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mpfangt, WdßS ihr seild, un seid, WdsS ihr empfangt!
Lur Aktualitat des Eucharistieverstandnisses des Augustinus ;

Miıt dem ema ‚Aktualıtät des Eucharıistierverständisses des hl Augustinus‘ habe ich
eıne Erwagung vorgeschlagen, der ich ın der gegenwärtigen Sıtuation der Kırche eine sach-
ıch ärende, wegweıisende oder wen1gstens ‚kontroverse‘, also krıtische, dıe Gelster unter-
sche1dende Aktualıtät beimesse. Das derzeit allgemeın Aktuelle kann aber und 111 auch
persönlich-existentiell verstanden werden, und ZW ar als mystagogıische Weısung, dıe uns In
das „Mysteriıums des aubens  CC einfü. WENN dieses Ere1gn1s 1m Hıer und Jetzt gefeıert
werden soll el Weıisen der Aktualıtät hinsıchtlich des Eucharıistieverständnisses en
eınen ezug ZUT grundlegenden Spirıtualıität der Augustinus-Regel und könnte der 1te
auch lauten: Die Spiritualität der Augustinusregel IM Lichte des augustinischen Eucharis-
tieverständnisses.

orweg SEe1 dıe OmpleXe Siıtuation angesprochen, In welcher ich dem augustinıschen Eiü-
charıstieverständnıs eiıne Aktuahlıtät beimesse. Ich habe den Eındruck, dass dıie eucharıst1-
sche Frömmigkeıt der Gegenwart, TOTLZ der dıalogischen Offtfenheıt des I1 Vatıkanıschen
Konzıls, och eıner gewıssen egnerscha: reformatorıischen ehren nachhängt und
überdies eınen spätmıittelalterliıchen Indıyıdualısmus verhaftet ist Methodisch zeıgt dıe
Untersuchung eiıner Gegnerschaft, dass S1e die eig eiıner Eınseıiutigkeıt mıt sıch rıngt; S1e
verrät eiıne verborgene Abhängigkeıt VO Wıderpart und ne1gt Übersehen des (Ge-
me1ınsamen. Auf diese Weıise wurde 1m Gegensatz den Reformatoren, Ww1e 11an sıch
verstanden hat, dıe reale, anbetungswürdıige Gegenwart Chriıstı unter den (Gestalten Von

Trot und Weın hervorgehoben, WI1Ie S1e AT er 1m Tabernakel oder WO) VOI-

und zuhanden sınd, ehrt doch das triıdentinısche Konzıl, dass der wahre Leı1ıb des Herrn, der
substantiell-leibhaft anwesend ist. nıcht beım ebrauch, WEn 8 wiıird (tan-
Ium IN USUÜU, dum sumitur), sondern auch davor oder danach, und in den Hostien bzw kon-
sekrtTIerten eılchen, dıe ach der Kommunıion ufbewahrt werden bzw. übrıg bleıben. VCI-

bleibt. / So richtig und wichtig eiıne solche Feststellung auch se1in Mas, ann Ial WIEe-
derum leicht übersehen, dass dieses oroßartıge Konzıl WI1e selbstverständlich davon spricht,
dass Chrıistus dieses Sakrament gestiftet hat, damıt se1ıne en sıch WOI-

den Die hıer ausgesprochene, wesenhafte Bezogenheıt der Zeichen für Chrıst1ı Gegenwart
auf den (Jenuss implızıert den Spelise- und Trankcharakter dieser eılıgen Zeichen und
damıt ihre wesenhafte Bezogenheıt auf den Empfang und dıe gläubıgen Empfänger. Die
rage Ist, WI1e und w1e weıt diese Glaubenswahrheıit lebendig ıst und ob und WI1IeEe dıe VOI-

sammelte Gemeininde beım „Essen der Herrenspe1se‘“ KOr 20)” sıch als „Leı1b C-Hhnsti®
verstehen annn

Der Beıtrag basıert auf eiıner ordensınternen Veröffentlichung.
Vgl 1654

1643 Aul sumatur‘”. Vgl dazu dıie beıden instruktiven Aufsätze Von RAHNER, „Die Gegen-
wart Chriıstı 1m Sakrament des Herrenmahles*‘‘ und „Über dıe Dauer der Gegenwart Chriıstı nach
dem Kommun10onempfang‘‘. In Schriften Theologıie. Eınsıedeln, 1960,A
Zur korrekten Übersetzung siehe KREMER, Weshalb ich uch verkündet habe (jesammelte
Studıien Exegese, Theologıe und Hermeneutık des Neuen Testaments Hg Kühschelm



1172 Augustinus Wucherer-Huldenfeld
ıne weıtere Schwierigkeit, die en rechtes Eucharıstieverständnis erschwert, sSE1 ngedeu-tet Miır scheınt, dass heute er er verbalen Rechtgläubigkeit e1Ines katholischen Wand-lungsglaubens wlıeder verdinglichende und magısch dınghafte JTendenzen untergründighervordrängen, WI1e S1e seinerzeıt 0OSe Ratzınger eiıner Korrektur unterzogen hat
„Der Priester erzählt ım Mess-Kanon] nıcht bloß iırgendetwas. sondern spricht mıt dem Du desew1gen Gottes über das. WdasSs einst 1Im Abendmahlssaa] geschah. Das bedeutet, dass der Prıiester, derspricht, nıcht 11UT dıe Rıchtung auf die Gaben hın hat, auf dıe se1n Gestus hındeutet, sondern dass

VOT allem und zuers dıe Rıchtung ater hat Diese Erkenntnis, dass der EınsetzungsberichtGespräch, Gebet mıt dem Vatergott Ist, Von selber über dıie verengte Sıcht der sakramentalenForm der Wandlungsworte hınaus. Natürlıch reichen die Wandlungsworte dogmatisch gesehen dUuS,ber diese Worte stehen innerhalb eıner Form, und diese Form ist eın Gebet DiIe WandlungsworteSIınd Sar nıcht magısche !] Verwandlungsformel, sondern S1e Sınd Stück eines größeren Ganzen, dasals SaNzZeCS Gebet miıt dem Vater ist. Sowohl Priester WI1e Laıen ollten erkennen, dass diese Wortekeıinerle] Isolıerung vertragen, sondern dass S1e eın eıl eines Gespräches mıt dem Vater sind.“““asselbe gılt selbstverständlich auch VOoO Wandlungsgeschehen selbst, CS vertragt keinesolıerung CS ist nıcht Erzeugung heiliger ateriıen achenIm 16 auf dıe Worte „Zralias benedixit‘‘ und degengeste ZU „Denedixit“ be1 derTOt- und Kelcheucharistie 1m alten Römischen Mess-Kanon (heute Erstes Hochgebet)weılst Prof. Ratzinger weıter darauf hın, dass:
„Danksagung und Segen identisch sınd twas wırd durch das Danksagen Das Segnen derDıinge besteht darın, dass ich mıt Gott darüber danksagend und lobpreisend spreche. Solches Ver-herrlichen ist dıe wahre Segnung, dıe einer Sache wıderfahren kann Man segnet dıe Sache nıchtdadurch, dass INan autf S1e hinschaut und ıne Geste darüber macht, sondern INan segnetl S1e dadurch,dass INan Ss1e 1INns Gespräch mit Gott hıineinzieht. Dıe Rıichtung dieses Segnens zielt nıcht auf dıie Sa-che, sondern auf Gott.“‘ Danksagu und Segen sınd daher nıcht auseinanderzureißen. „Unsere Autf-gabe ware erkennen, dass christliche Verwandlung nıcht e1in magısch dingbezogenesVerwandeln Ist, sondern e1in Segnen und Sprechen VOT dem Angesicht des Herrn  665
1e INan In einem solıden, vorkonzıliären Dogmatıiklehrbuch nach, beispielsweise indem VON Ludwig Ott, tftfahren WITr zunächst, dass der FEmpfang der Lucharistie das „EN-de der realen Gegenwart“ Christi bedeutet © Das ist hınsıchtlich der Realpräsenz ST1

unler den (restalten VoN rot und Wein sıcherlich nıcht unrichtig, denn dıese Gestalten(Akzıdenzien) verändern sıch durch den Empfang ber ann INan trocken den Empfangund die Empfänger übergehen und Was CS für S1e el mıt den österliıchen Geheimnissengesättigt werden, ın der 16 eines Herzens mıt der versammelten Gemeinde se1nund dem Testzuhalten, Wds SIE WIrF, 1Im Glauben empfangen haben?’ Miıt anderenWorten Die ex1istentiell bedeutsame rage nach der weıteren Anwesenheit (adesse) Christi1Im Empfänger der Eucharistie wırd WI1Ie e1In aC  ang, eiıne sıch abschwächende Auswir-kung behandelt und dıie ıhr gebührende Aufmerksamkeit entzogen.‘ Man begegnet eben

u a. ] Stuttgart 2005 „‚Herrenspeise‘ nıcht ‚Herrenmahl‘. Zur Bedeutung von kyriakön deip-AON phagein Kor 1:20)° [O. 7187
Dıe ehre Von der Lucharıstie, Vorlesungsnachschrift AdUus dem Sommer-Semester 1963 In Müns-
Ebd
ter; als Manuskript vervielfältigt, &1:

OTk Grundriss der katholischen Dogmatık, Freiburg/B. 959 1978 463 „Dıie reale Gegen-
versehrt vorhanden sınd.“
Wart dauert nach der allgemeinen Lehre der Theologen lange f rt’ als dıie Gestalten

Vgl I1 ATICANUM,
Selbstverständlich hebt OTT (s Anm. 6)Christus In der hl KOommunion‘“‘

„den Gedanken der Vereinigung der Gläubigen mıiıt
durch die hl Kommunion ewWl

hervor und redet 1m Anschluss Schrift und Väter Von „derrkten Vereinigung aller Gläubigen einem mystischen Eeibe”.doch seine erste These über dıe „Die Wiırkungen der Eucharistie‘‘ $ 13) lautet: „Die Hauptfrucht
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Jesus im Vollzug der Kommunıionspendung, ist AdUus dieser Begegnung VO Wunderbaren
ergriffen und knıet sıch als n1e  9 nach dem Empfang, wI1e das häufig geschieht, In ank-
arkeıt prıvaten Anbetung der uns vorübergegangenen und Urc den Empfang fast
mıt Bedauern beendigten eılıgen Realıtät nıeder und wendet sıch anbetend den übrıg SC-
blıebenen oder 1m Tabernakel aufbewahrten verwandelten Gestalten Man tuL, als ware
Chrıstus nıcht In uns und WITr In ıhm. und findet das es Sahnz In Ordnung und bemerkt
nıcht, dass da WO. gul gemeınt) eın einselt1ges und verzerrtes Eucharıstieverständnis
vorliegt, das ehnung und Unglauben provozıeren kann, WenNnn INan rrtümlıch meınt, dıe
Kırche TEe einen magı1ischen Verwandlungsglauben, bevorzuge eıne Schaufrömmigkeıt
us  = eimm greift eıne oft eklagte Verflachung der Kommun1ionfrömmigkeıt, eın leicht-
fertiger Empfang, sıch. Man INUSS sıch 1er VOIL übereılter, abschätzıger Bewertung
hüten, da S1e als krıtische Reaktıon auf eIne entstellte Frömmigkeıt verstehbar ist. Man 111
der Ernstnahme elnes olchen ‚veralteten‘, für abweg1g gehaltenen Eucharıstieverständnis-
SCS aus dem Weg gehen

(Gerade ın dieser Sıtuation ich dıe augustinısche Eucharistielehre höchst aktuell
Im Gegensatz einem Eucharistieverständnıis, das dıe Wandlung der Gestalten als dırekt
Von oben In iıhre Welt hereinragendes Vorkommnıis fast unabhängıg Von der Gemeninde
erTia und dıe verwandelten Gestalten als im Gegenüber Empfänger isolıertes Zeichen
der Realpräsenz Christı betrachtet, legt Augustinus der chwerpunkt auf den Empfänger
der Sakramente, auf dıe mıteiınander Euchariıstie Feiıernden und auf dıie sıch ın uns SINCU-

ernde Verbundenhe1 mıt dem wırklıchen N  S, In dem WIT anwesend sınd und der in
uns anwesend ist °‚ und ZW al real, wesenhaft und WIFRKILILC: im einem eigentlichen Sinn. In
diıesem Sınne sagt Augustinus ZU] e1ıspie In eıner Predigt

„Empfangt enn und esse den e1b Chrısti, selber ın Chrıstı e1b geworden Ghedern Christı:;
empfangt und trınket Christı lut. Oöst uch nıcht wlieder auf lals e1b Chrısti, dessen Glhieder ıhr
se1d! ], SST das and Eıinheıt (manducate vinculum vestrum); erkennt Ure Würde, trınkt
Preıs. Wıe sıch dies das and der Eınheıt] umwandelt In euch, WE iıhr SST und trınkt, WUanN-
delt iıhr uch ın Christı L6e156. WenNn ıhr iromm und folgsam wandelt Indem iıhr In ıhm das
Leben erhaltet, se1d ıhr in einem Fleische miıt ıhm. Denn nıcht bedeutet dieses Geheimnis den
e1ıb Christı (neque nım hoc Sacramentum Christi COFDUS ita commendat), ass uch davon
trenne [als ob dort Chrıistus isolert vorhanden SCH: Der Apostel erwähnt, dass dies in der Schrift
vorausgesagt sSe1 ‚Dıe beıden werden in einem Fleisch se1in‘“ Kor und anderer Stelle
sagt Von der Eucharıstıie selbst: ‚Eın einz1ges Brot, eın einziger e1b sınd WIr, die vielen. So be-

c 11ginnt ıhr 1U}  - empfangen, War ihr begannt se1n
Augustinus geht für se1ın Eucharistieverständnis Von der Kırche als Kommunıikatıiıonsge-

meınde, VO Le1ib Christi auS, und ZW al insofern Ss1e In der gemeInsamen eucharıstischen

der Eucharıstie ist dıe inn1ıgste Vereinigung des Empfängers mıt Christus.“ Damıt dominiert die
indıvıdualıstische Sıiıcht eiıner Vereinigung der Gläubigen mıt Christus ın der hl Kommunion.
„Lalile” 1er nıcht prımär als Vollmitglied des [a0sS, des Volkes Gottes, sondern DUr sekundär,
abschätzıg und „laı1ıenha verstanden, und War als Nıcht-Experte, als nıcht durch sakramentale
Weıhe privilegierte Standesperson.
Zum Eucharıstieverständnis des Augustinus vgl GESSEL, Eucharıstische Gemeinnschaft be1
Augustinus. Würzburg 1966 (Cassıcıacum 24 RATZINGER, olk und Haus Gottes in Augustins
Lehre Von der Kırche. München 1954 (MThS.S {); DERS.., Die ehre VOonNn der Euchariıstıe (s Anm
4 MAYER, Die Feıler der Eucharıiıstıe als Selbstdarstellung der Kırche ach der ehre des hl
Augustinus. In Der hl Augustinus als Seelsorger. Augustinus-Colloquium, A0 28 Maı 1991 St.
Ottıilıen 1992, 94-—1
ermo 3, 3E veröffentlicht VOIl ENIS, 1n MORIN, Sanctı Augustinı Sermones pOStL Mau-
TnNOs reperti. Rom 1930 (Miscellanea Agostinı1ana 19f. Übertragung: Von Balthasar. Dıiıe
Echtheit dieses ermoO wırd allerdings VOoN Dekkers bezweiıtelt.
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Fe1ler wurzelt. In se1ıner Diıssertation über „Volk und Haus Gottes In Augustins Lehre VON
der Kırche‘‘ hat aps ened1 XAVI dies als eucharistisch-sakramentales Kırchenver-
ständnıs herausgearbeitet und sagt „Der eucharıstische Vollzug und dıe vollziıehende (GTe-
meılnde sınd völlıg untrennbar:; dıie Gemeıminde ist In olchem Maße den Leı1ib Chrıstı Dr
knüpft, dessen ‚Sakrament‘ S1e fe1ert, dass S1€e selbst Leı1b ChristIı heißen kann.  cc612 Das
charıstisch-sakramentale Kırchenverständnis des Augustimnus olg hlerin nıcht 1Ur der
Theologıie der Kırchenväter (Tertullian, Cyprıian a) “ Sondern 6S geht zurück auf den
paulınıschen Abendmahlsbericht. Da lesen WIT. „Der eic des degens, den WITr SCONCNH, ist
wiß nıcht Gememnschaft mıt dem Blut Christi?* also Gememnschaft, personale Vereımni1-
SUNg, Kommunıon (communio0) mıt dem en Chriıstı In se1ner Liebeshingabe! „Das Brot,
das WIT brechen, ist CS nıcht Gememnschaft mıt dem Leıb Christi2e wlıederum Kommunı1-
0)  9 Verein1igung (untereinander) mıt und In Christus, also nıcht eıne prıvate, einsame Be-
zıiehung vieler Eınzelner. dıie mıteinander bloß eICc da SInd. Daraus zieht Paulus dıe
olgerung: „„Weıl eın Totlaı 1st] sSınd WITr en Leı1b, dıie Vıelen; denn alle en WIT teı1l

dem eiınen TOTt“® Kor
In der Beteilıgung Chrıstı Leıib nehmen WIT wırklıch, real seinem gelistlichen,

pneumatıschen Auferstehungsleib teil Wır werden In dıe reale Präsenz, In dıe wiırklıche
Anwesenheiıt und Gegenwart des erhöhten Chrıistus den Gestalten VonNn rot und Weınn,
einbezogen. Diese Realpräsenz steht nıcht isoliert für sıch, auf Christus beschränkt, Ssondern
ezjieht UNS mıt eın In dıie Waiırklichkeit des Herrn Die reale Präsenz Chriıstı miıt ulls ist sub-
stanzıell In ewegung, S1e ist ‚dynamisch‘ S1e ereignet sıch als umfassende Kommunıon:
S1e Öftfnet sıch dıe eDenden und Verstorbenen: S1e versammelt dıie Menschen In einer
zerissenen Welt: S1e ist als lebendiges Füreinandersein In Christus da, uns hineinzu-
nehmen In den Raum, den der Auferstandene, der Chrıstus, Uurc se1ıne wiırklıche
Anwesenheit bıldet, UuNls eben dadurch Leı1ıb des Herrn machen. Dıiıeser Eeib. der
Leı1ib des Auferstandenen, ist der offene Raum, der In Erneuerung begriffenen Weltschöp-fung, In den WITr alle einbezogen werden., in dem selbst sıch se1ine NECUEC Welt autferbaut.

asselbe Nun mıt Worten des Papstes ened1 X MI gesagt Über der wırklıchen. realen
Gegenwart des Herrn beıderlei Gestalten ist nıcht VETSCSSCH, dass 6S dıe Anwesen-
heıt des erhöhten Herrn Ist, der als der eigentliche Gastgeber verborgen (sakramental) mıt
den Seinen Tische sıtzt „Während spater |1m Miıttelalter und gegenreformatorisch] sıch
dıe Aufmerksamkeit auf dıe en konzentriert, ist In der chrıft der Glaube dıe
Gegenwart des Herrn In den en eingefügt In dıe Überzeugung, dass das Abendmahl ein

Tisch-Sitzen mıt dem Auferstandenen ist, der als der Gastgeber mıtten er den Jüngern,c 14mıtten er UNS, das Tot bricht Der Empfang der en VOoO Trot und Weın, kann also
Christı Gegenwart, In der WITr 1Im Glauben gründen, Sar nıcht abschwächen, vorübergehenlassen und beenden, 1Im Gegenteıl. usdrücklich Sagl Augustinus:

RATZINGER, olk und aus Gottes (s Anm 10) Demgegenüber brachte dıe Konstitution
über dıe heıilige Lıturgie 1m 88 Vatıcanum (SC 7) 1Ur eiıner sehr allgemeinen Formulierung:durch siınnenfällige Zeichen wırd In ihr der Liturgie| die Heılıgung des Menschen be-
zeichnet und in Je eigener Weıise bewirkt und VOIN mystischen e1ıb esu Christi, dem aupund den Glıedern, der gesamte OÖffentliıche Kult vollzogen. infolgedessen ist jede lıturgische Feıier
als Werk Chrısti, des Priesters, und se1lnes Leı1bes, der dıie Kırche Ist, in vorzüglichem ınn heıilıge

13 Handlung
Vgl RATZINGER, eb 681  214215 UBAC, Katholizısmus als Gemeinschaft. Eıinsıie-deln 1943, 79—99; DERS:; Betrachtung über die Kırche. (iraz 1954,E „Die Kırche wirkt dıe
Eucharıstie““, „Die kucharıstie wirkt die Kırche.“

RATZINGER, Dıe ehre VO  e} der Eucharistie (s Anm +}
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„Nıcht soll dır gerıng (vile) erscheınen, weıl du |das Vergehen der Gestalten| s1ehst. Was du

sıehst. geht vorüber (fransit): das Unsıichtbare aber, das bedeutet wiırd, vergeht nıcht, sondern be-
steht (parmanet). Sıeh, wiırd empfangen,9verzehrt: wiırd eIW. der e1b Christı verzehrt”?
Wırd dıe Kırche Christı hrt”? Werden dıe Ghlieder Christı verzehrt”? Das Se1 fern Es wiırd
Iso bleıben, Was ewıge Bedeutung hat, uch WEeNn vorüberzugehen scheint. Empfangt Iso in
der Weıse. dass ıhr dabe1 uch selbst denkt (vos cogitetis), dıe Eıinheıit |des Leı1ıbes und der Kıirche

Christ1| Ins erz senkt, das Herz immer |zum Herrn| D lenkt.”
/u beachten ist alsoO: Wır sSiınd miıt ıhm da, der In den en real als der sıch selbst für uns

und den ater Hingebende da Ist, der zugleich und nıcht miıinder real be1 unNns bleiben ll
und In uns selbst wohnen Mag Damıt preche ich eıne ftmals VETSCSSCHEC Wahrheıt dıe
ZUT zentralen Verkündigung des Christentums gehö und dıe Augustinus immer wlieder

bewegt hat Die wirklıiche, reale und wıirksame egenwa Christı In UNMS durch den Jlau-
ben  16 Sıe wurde auch Gnmadengegenwart genannt, weıl der Glaube na ist. In dıesem
CGlauben 11USS sıch ]jemand aufhalten, der nıcht unwürdıg empfangen 11l Augustinus hat
sıch ımmer wıieder auf das Wort des Epheserbriefes berufen „ES wohne Chrıistus
urc den Glauben ın ECUTCN Herzen!“ also in der Miıtte Wesens ohnen ist dassel-
be w1Ie in uns gegenwärtig da se1n (adesse), in uns Hause und für uns en se1n. eden-
ken WITr ernsthaft, Was dies besagt, Er INa ın mMIr wohnen, Er würdigt mich se1ıner Anwe-

senheıt, überschreıtet das es Sagbare Wıe soll ich dem entsprechen? elche ntrum-

pelung des inneren Menschen 11USS da vorgehOMmMeN werden? elche Haltung sollte ich
da einnehmen? Soll ich VOT ıhm und ıhm gegenüber dıe Knıe beugen? Aber, WeNn wiß in mMI1r

1st, WI1e könnte ich VOIL mIır selbst nıederknien? Kann INanl dann ach der Kommuniıion och
knıen? ber drängt uns dıe rag ach der ıturgisch angeMESSCHNCHanıcht 1Ins eDen-
sächliche ab, das 1m Theologengezänk Hauptsache wırd? ollten WIT unls nıcht heber

iragen, w1e WITr alltäglıch ernst nehmen könnten., dass und w1e Chrıstus MG glau-
bendes Offensemmn In uns anwesend se1in mag Wenn Nun 1im erzen wohnen soll, nehmen
WITr überhaupt das eigene Herz wahr”? Sınd WITr überhaupt in Fühlung mıt der innersten ı-
mens1o0n uUuNSCICS Wesens’? onnen WITr alle diese Fragen mıiıt AJa  c beantworten, dann können
WITr weıterfragen: Sınd WITFr einander 1m erzen nah oder enttfernt? Erwacht in UNSCICIHN

erzen; WEEN WITr mıt Gott in Jesus Christus alleın sind. dıe orge dıe Miıtmenschen?
Wenn also Christus 1m nnersten unsercs Wesens wohnt und wohnen Mags, sind WITr alle

nach Augustinus „heılıge Tempel“ und sınd WITr als heılıge Tempel eiıne „Wohnstätte (J0t-

tes'  . Das ist e1in Grundgedanke der Klosterregel des Augustinus: ’„G0tta der in euch wohnt‘

vgl Kor 6,16], wırd euch VOI euch selbst bewahren““ Und „ehret ın euch
einander tt“‚ weıl „1hr dessen Tempel (templa) geworden se1d!*“ 1/8) Jede und jeder
VoNn uns hıer ist e1in Tempel, eın besonderer der Anwesenheıt ottes In Chrıstus, selner

Einwohnung durch nade, dıe ber dıe Allgegenwa: der Gottheıt ın em hinausgeht.
In der Auslegung des Psalms 131 Augustinus dıesen Gedanken der persönlichen

Einwohnung und Was 65 el „dem Herrn eiınen |des Anwesens ZU| bereiten. verbun-
den mıt Apg 4,32 weiter /: ‚„„GewIı1ss sınd S1e ZU Tempel (Gjottes geworden: nıcht 1U jeder
einzelne eın Tempel Gottes, sondern auch alle ZUSamMmM CN (simul) (jottes Tempel, also e1ın

gemeinsamer der Anwesenheıt Christı und se1nes Geistes, der Uurc den Glauben im
Herzen wohnt „ANe, dıie glauben, bereıten dem Herrn 1U eınen einz1gen Im erzen
nämlıich hat der Herr seınen ohno locum) S1e alle enJa bloß e1in HEeTZ: dıe ın 16

15 Sermo D( 3 9
Vgl hıerzu noch immer höchst aktuell SÖHNGEN, Christı Gegenwart in Glaube und Sakrament.
München 196 /
Enarr. in Ps 131,4 und (T 40,
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geemint sınd qulia UÜNUM COr est OmMNIUM INn Carıtate copulatorum). Damıt ıhr erkennt,dass dem Herrn In ıhnen en 1Ur eine einz1ge Wohnstatt bereıitet wurde (locus factus est),
sagt die Apg 4,32] ‚S1e hatten 1Ur eine eele und ein Herz auf Gott hın“ (anima
UNd el COr UNUM IN eum)  c Die persönlıche Eınwohnung Gottes In jeder und Jedem Eın-
zelnen stıftet eiıne Zusammengehörigkeit In ıhm, Uurc welche nach Augustinus alle Z.U-

en Herz und eıne Seele  CC se1n können, nıcht 1Ur In Gott und für Gott, nıcht
auf ihn hın ausgerichtet, sondern Hr ist In wirklicher Gegenwart, prasent In unlls da und WIT
In ıhm Und diese Präsenz ist keine bloß mentale, Ssondern elıne reale.

Vor Jahrzehnten hat der Münchener Fundamentaltheologe 1e Söhngen darauf hın-
gewlesen: Spätestens se1t dem Ausgang des Miıttelalters ne1gt INhan dazu, im Gegensatz ZUT
realen. wiıirklichen und wesenhaften Christusgegenwart 1m Sakrament dıe Christusgegen-wart ure den Glauben In uns Uurc. dıie Naı bzw. durch den eıligen Gei1st) eiıne
wenIiger wiıirklıche und uneigentliche Gegenwart halten Jedoch er den Gestalten VON
rot und Weın ist Christus WITKI1IC da, real und substantiell gegenwärtig und anzubeten.
Dagegen ist In UuNs, In dır, ın mIır bloß spirıtuell, geıist1ig, einahe 1Ur mental da (Manpricht vVon einer en oder Wiırkgegenwart, die als personaler Vollzug doch eiıne
Se1ins- und Selbstmitteilung und nıcht bloß eiıne Auswirkung elner olchen ist.) Dıe Chriıs-
Lusgegenwart erscheint hlıer eben 1Ur als eıne spirıtuell-verdünnte. beinahe Nur In edan-
ken, gleich elıner intentionalen Gegenwart. Wäre CT Jedoch nıcht selbst da, sondern VvVon uns
entfernt, WIE sollte G1 dann allezeıt, bıs hinein In dıe Vollendung der Welt uns nahe seın?
och WeNnNn uns ahe ist, €e1 das auch, dass da, gegenwärtig anwesend, be]l uns
selbst anwesend ist Man glaubt indes, in Tot und Weın ınfach den Ihron Gottes N-wärtig en vergısst darüber das e1igene Herz. Dıie faktische Volksfrömmigkeit sagtdann: In der Kırche (dem cbaude ist Gott gegenwärtig, da wohnt Gott, und verg1sst, dass
WIr, überhaupt die Realpräsenz unter den Gestalten Von Trot und Weın würdıgenkönnen., Von der realen und personalen Präsenz Christi In uns auszugehen en VOoNn
dieser erhabenen Würde, dıie einem te11106 groß vorkommen kann, dass INan VOT ıhr
zurückschreckt Darum ruft uns Augustinus „Eure ur erkennt!“‘

Augustinus sah deutlicher als andere, dass der wahre Leıb S11 (COFrDUS Christi verum),dieser lebendige und wirkliche, dıe Kırche ist, also WIr, dıie Glaubenden sind. !” Unter den
sakramentalen Gestalten ist das verborgene Geheimnis des Leıibes Chrıst1 selbst, den WITr
mıt ıhm bılden, verstehen. Das eucharıistische Sakrament ist dazu da, den wahren Leı1ıb
daus den Gläubigen errichten und erbauen. Der Inhalt (dıe res) der Eucharistie, iıhr
Mysterium, ist der S  S, aup und Glieder “° Der auf uns zukommende Herr
ezieht uns ure dıe Eucharıstiefeier und In ıhr ın seınen Leı1ib eın und bıldet dıe Kır-che  21 Um dieses Eınverleibtsein und -werden geht 65 da Das ist CS, Wds WITr feiern. abt

Vgl dazu Näheres In dem Artıkel Von UCHERER-HULDENFE
alıtät der Augustinus-Regel. In Ursprüngliche Erfahrun

L  ' Dıe grundlegende Spirıtu-
und personales ein: Ausgewählte phı-losophische Studıen 88 Wıen 1997, 269275

rst in der Frühscholastik erhält dieser e1b die Bezeichnung CO  u Christı mystiıcum““ 1mdeutlichen Unterschied ZU
sakramentale Leıb, das Altarsakrament bezeichnet WIrd. Der wah

55  u Christi verum““, mıt dem Jetzt (nıcht nur) terminologisch der
e1b Christi ist im e1ıgentli-hen Sınne e1b Christi In Abhebung Von der Kırche unterschwellıg ıne folgenschwere Unter-scheidung und Akzentverschiebung!

Tractatus iın EKuangelıum Joannıs, 26, (CE 3 E 265) ‚Unter dieser Spelise Iso und diesemIranke wıll |der Herr| dıe Gemeinschaft des Lebens und se1iner Gliıeder verstanden wI1ssen.“‘Die Eucharistie ist das Sakrament, qJUO ın hoc tempore CONsoclatur Eccles1ia‘‘: Contra Faustum,AIL (PE 4 9 265)
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dıe Herzen oben und richtet euch daus auf dieses se1In Kommen!“ rheben! ist für Augusti-
1US dieses sakramentale Geheimnis: ”O Zeichen der Einheıiıt! Band der Liebe!‘“ .„„Wıe
sıch dies |das Band der Eınheıt umwandelt In euch, WE ihr 65 esst und trınkt, wandelt
ihr euch In Chrıstı Le1

/um Abschluss och ein1ge Augustinus- T’'exte, das Gewicht des soeben Gesagten bes-
SCI verstehen können. In elner Osterpredigt sagt Augustinus den Neugetauften:

Wır „mussen auftf rund des Ansehens des Apostels |Paulus| euch aufmerksam machen und uch
nahe bringen, Was das ist, das ıhr empfangen habt der empfangen werdet. Nun hört kurz, Wäds der
Apostel der vielmehr Chrıstus durch den Apostel über das Sakrament des Herrenle1ıbes sagl: Fın
Brot, ein eib ind WIF, die vielen. Ja viele Tote dort aufgelegt Siınd, e1in rot ist Ja viele
TOTte auf den Altartıiıschen Chrıstı heute auf dem SaNZCH Erdkreıis N, eın rot ist Aber Was
he1ßt das e1in Brot? Er der Apostel Paulus| erklärt SallZ kurz eın eib ind WIFr, die vielen. DIie-
SCS Trot | am Altartısch| ist Chrıistı Leı1b., VO  an dem der Apostel sagl, indem dıe Kırche anredet Ihr
hber eid Christi Leibh und Glieder. Was ıhr empfanget, das se1d iıhr qUO: ACCIPLSELS, VOoOsS estis)
durch die Gnade, durch dıe ıhr erlöst sejd. “*
Und in eiıner anderen Predigt e1 „Was ıhr seht, ist e1ın Trot und eın Kelch, das melden
uch iM ugen. Nach der ehre des Glaubens ber ist das rot der e1b Christt, der Kelch das
Jut Christı Wenn du den e1b Chrıistı verstehen willst, höre den Apostel, der den ]äu-
bıgen Ssagl: Ihr ber eid der eib Christi und sSeiIne Glieder Kor Wenn ıhr Iso der e1b
Christı und se1ine Glhıeder se1d, legt ‚.UCI e1igenes Geheimnis (mysterium) auf dem Tısche des
Herrn HC: eigenes Mysterium empfanget ihr. Ihr antwortet ‚Amen' dem, W das iıhr selber se1d,
und unterschreıbt durch dıese Antwort. Du hörst ‚Leıb Christı‘ und du ‚Amen‘. Se1 e1in
Glied Leıibe Christı, auf dass dem Amen wahr se1 Ein Brot, en Leih ind WIFr viele (1 Kor O1
Dieses kırchlich-sakramentale Eucharıistieverständnıis oder sakramentale Kırchenverständ-

N1IS ann auf eiıne kurze orme gebrac werden: Ein Leib seid ihr. Leib Christi seid ihr,
Leib Christi empfang: ihr. Ihr empfangt, WdadsSs ihr seid quo accıpıstıs, VOS estis)  26 und ihr
seld, WdsS ihr empfang: (vos est1is quod accepistis)!“” Leıb Christi ist asselbe W1e der Tem-
pel als der Anwesenheıt (Gjottes ın Chrıstus und seinem Geıast, den WITr bılden und der
jede und Jeder Eınzelne ist Und das ist C5S, Was sıch In der Feıler der Eucharistıe ereignet:
Dıe Eucharistıe wiırkt dıe Gemennde und dıe Gemeıninde fejlert in der Eucharıstıe, Was S1e ist,
iıhr Wesen. Das bedeutet beispielsweise pr  1SC. „Dıie olches rot genießen streıten nıcht
mıteinander, da WITr viele eın Brot, eın Leıib SInd KOr urc dieses rot bewirkt
Gott dıe Eıntracht im Hause (Ps 7 7)“ Von der Verehrung des Altarsakramentes In der
eucharıstischen Feıer geht er ein direkter Weg ZUT Augustinus-Regel: „Ehret In einander
Gott, dessen Tempel iıhr se1d!*® 1/8) Und auf diese Weıse se1d iıhr semnm Herz und eıne
egelje auf Gott hın““

Vgl dazu Sermo 7! In MORIN (s Anm 11) 463f und ermo DD (PL 38,
23 TaCTatus in Euangelıum Joannıs, 2 9 13 (GE 3 E} 266) „Unus DAaNIS, inquıt Paulus| NUmM

COFDUS multi sıgnum unıtatıs! vinculum carıtatıs!‘®
TaCcCtatus de dominıca sanctae Paschae. In MORIN (s Anm 11) 462{1; vgl ermo ATA (PL 3 D}

81i bene accepIistis, VOS est1is quod accepIist1s.””
ermo AT (PLE 38, 1246
Sıehe Anm
ermo BDA (PE 3 9 Vgl auch Ep 3 C} 34, I’ 124, 7-8) Hıer stellt Augustimus in
gleichgeordneten Sätzen das Ghedseim dem elinen Leıb, den Besıtz eiınen Hauptes, das Gegrün-
detseıin in der eınen Gnade und das Leben AaUus dem eiınen Trot nebenelinander: „CU) Uun1us COTDO-
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T1S membra SIMUS, UNUIN habeamus Cap' una perfundamur oratıa, uNlO DAallC vivamus.“‘
Tactatus in Euangelıum Joannıs, 26, (CE 36; 267) „„HNahll qu1ı manducant talem 38l  5 DON

lıtıgant ad INnvVICcem: quon1am UNUÜUNS DAanıS, HUmM COFDUS multi Et DCI hunc facıt Deus UNIUS
modi habitare In domo  6


